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In ihrem „Business-As-Usual“-Szenario, das von einer 
weiter steigenden Tourismusnachfrage, einem weiteren An-
wachsen der Fernreisen und einer Fortsetzung des Trends zu 
häufigeren und dafür kürzeren Urlauben ausgeht, erwartet 
die UNWTO-UNEP-WMO (2008) im Falle des Ausbleibens 
umfassender bzw. in angemessenem Ausmaß stattfindender 
Minderungsbemühungen bis 2035 eine Steigerung der glo-
balen CO2-Emissionen des Tourismussektors im Ausmaß von 
161  % gegenüber dem Basisjahr 2005. In Hinblick auf das 
erwartete dynamische Wachstum der Tourismusaktivitäten 
scheint eine Reduktion der Emissionen unter das Niveau von 
2005 nur durch eine Kombination unterschiedlicher Minde-
rungsmaßnahmen – Steigerung der Energieeffizienz in allen 
Bereichen bei gleichzeitiger Senkung des Energieverbrauchs 
durch Änderungen des Modal Split (d. h. der Verkehrsmittel-
wahl) im Transportbereich und einer Verlagerung zu kürzeren 
Reisedistanzen sowie längeren durchschnittlichen Aufenthalts-
dauern – möglich (UNWTO-UNEP-WMO, 2008).

Für Österreich liegen derzeit (2013) kaum Untersuchungen 
zu den THG-Emissionen des gesamten Tourismussektors vor. 
Besonders für die Entwicklung und Implementierung mög-
lichst effektiver Minderungsstrategien und zur Identifikation 
jener Bereiche, die den stärksten Handlungsbedarf aufweisen, 
stellen möglichst detaillierte Informationen zu den durch Tou-
rismusaktivitäten verursachten THG-Emissionen allerdings 
eine wichtige Voraussetzung dar. Diesbezügliche Untersu-
chungen gibt es für Österreich derzeit nur in Bezug auf den al-
pinen Wintertourismus, dessen CO2-Emissionen Gegenstand 
einer Studie von Friesenbichler (2003) sind. Den darin enthal-

tenen Schätzungen zufolge verursachten die Bereiche „Win-
tersportinfrastruktur“ (Aufstiegshilfen, Beschneiungsanlagen, 
Pistengeräte etc.), „Verkehr“ (An- und Abreiseverkehr sowie 
Verkehr am Urlaubsort), „Beherbergung“ und „Gastronomie“ 
an die 3,9 Mio. t CO2 je Wintersaison, was etwa 5,6 % der 
im Jahr 2001 österreichweit verursachten CO2-Emissionen 
entspricht13. Mit 58 % entfiel dabei der größte Anteil der ver-
ursachten CO2-Emissionen auf den Beherbergungsbereich, 
gefolgt vom An-, Abreise- und Zubringerverkehr mit 38 %. 
Seilbahnen, Schlepplifte, Pistengeräte und Schneekanonen 
waren den Ergebnissen zufolge hingegen nur für 4  % der 
gesamten schneebasierten Wintertourismus-Emissionen ver-
antwortlich. Will man im Wintertourismus Emissionen ver-
mindern, sollte, den Ergebnissen zufolge, demnach vor allem 
bei Heizung und Warmwasserverbrauch in Hotels sowie einer 
besseren Erreichbarkeit der Skigebiete mit der Bahn angesetzt 
werden. Was die Emissionen von Seilbahnbetrieben betrifft, 
wurde in Kooperation mit der OITAF14 ein Modellvorha-
ben zur Carbon-Foot-Print-Berechnung anhand der Skilifte 
Lech entwickelt (Pröbstl und Jiricka, 2012a). In den Gesam-
temissionen zeigte sich, dass neben dem Einsatz erneuerbarer 
Energieträger vor allem beim Pistenmanagement ein wichtiger 
Beitrag zur Reduktion der THG-Emissionen geleistet werden 
kann.

13 Es gilt allerdings zu beachten, dass ein Teil der 3,9 Mio. t CO2 
durch die An- und Abreise ausländischer Gäste außerhalb Österreichs 
anfällt.
14 Umweltausschuss der OITAF (Organizzazione Internationale 
Transporti A Fune)

Abbildung 4.3 Geschätzter Anteil der Tourismusaktivitäten an CO2 Emissionen und Strahlungsantrieb des Tourismus (inklusive Tagestouris-
mus), 2005. Adaptiert von UNWTO-UNEP-WMO (2008)

Figure 4.3 Estimated share of tourism activities to tourism CO2 emissions and radiative forcing (including same-day visitors), 2005. Adapted 
from UNWTO-UNEP-WMO (2008)


